
eduzle: des aubens und die geforderte Ta solcher Formeln, ihrerseits sich ZUu ent-
falten in diesen Überlegungen 1n das überzeugende eispie. einer pastoralen “ a a 9 > a E F n ı B a
Dogmatik.
Dıe dritte Themengruppe — Zr Sakramententheologie“ geht dann den cCnar!BA zZzu einer ogmatischen Pastoral (wenn Ü diese Abwandlung gebrauchen will, E die hier
anstehende Absicht zZzu markileren, vVomn der Glaubensüberzeugun: her anstehende praktische
Fragen einer ‚ÖSung zuzuführen) Sie IIN wieder vier Au{fsätze (deren letzter ers
Mal verö{ffentlicht ist) „Das Verhältnis Glaube und akrame: 1n der ka  S Tauftheo-

Erwachsenen- und Kindertaufe (201—228), „Dogmatische Vorüberlegungen zZUumogie;
Problem der ‚Interkommunion * 229—273), „Unauflöslichkeit der Ehe und astora. Iür wieder-
verheiratet eschiedene' A— und (o] Wiederverheiratet eschiedene'
(:  S5— Wieder wird aus nüchterner achkenntnis e1n Weg gesucht, der in en rel
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Problemen VO.  - der verbindl:  en Glaubensüberzeugung ausgeht un!' die offenen Stellen
ufspürt, weitergedacht werden kann, ue Modelle denkbar sind, Hilfen sicht-
bar werden, die nicht pragmatisch Kkurzs!  ıeben und letzten Endes schmerzhaifter sind
als alle vermeintliche essel, als welche Bindung Un alt oft erscheinen mOögen.
€es 1n em ıne gute Sache. Für den theologisch Interessierten fast ine Einführung in
die eologie, für den Problembewußten eine WIT': Hilfe, für den Rezensenten
Sicherheit 1n der eigenen Position; für alle der gelungene Bewels, nuchterne trund-
lagenbesinnun onsequent In die helfende OT' den Menschen führt, 1Ne astiora

e ahnohne diese Basıs dagegen qgut gemeint selın mäag, mehr nicht.

PESCH, Rudolf KRAÄATZ, So liest IN synoptisch. Anleitung und Kom-
mentar il Studium der synoptischen Evangelien. Frankfurt 1976° Verlag Josef Knecht.

sl brosch., 14,80, Subskr.-Preis 13,80 il 101 S 1ll 5,,
je 15,80, Subskr.-Preis 14,80.
Die Verfasser wollen mit ihrer Anleitung un! ihrem Kommentar ıne ZUu besseren
Verständnis der SYNOPtischen Evangelien bleten. Als Leser stellen sS1e sich Pfarrer, Religions-
lehrer, Schuler der Se)  darstufe 1L, Erwachsenbildner un! Studenten VOT,. Sie seizen die
Zweiquellen-Theorie OIa Uus.A C AL Im ersten Band werden nach der gabe des Jels der Jleitung und einer kurzen Einführung
fr die praktische Benutzung 1,1—3,6 sOWwle die Seitenstücke bei Mattäus und as
ausgelegt.E DA Der zweite und der Band sind den Wundergeschichten gewidmet. Einführend egen
die Nr dar, WI1e die Wunderges  ichten methodis:! Zzu behandeln sind. Wunder werden 1n
Anlehnung Theissen als gesteigerte Gestalt der historischen Wirklichkeit verstanden.
Zu ur  rTistlichen Wunderges  ichten komme deshalb B-  Ga ZNUur aufgrun' VO  - aten
Jesu, sondern auch aufgrund des „Wunders“* seines ganzen ens und irkens Die Gat-
Lung undergeschi  te ist keine T15 rfindung, sondern auch sonst ın der
bekannt. Sie wird durch estimmie ve gekennzeichnet, die den uibau festlegen. Dan-
kenswerterwelse sind sowohl dem zweiten als auch dem dritten Band je e1n „Motivgerüst
Motivrepertoire der Wundergeschichten beigefügt, dem Leser der ufbau der Wun-
dergeschichten durchsichtiger WIrT!  d. Neu gegenüber dem ersten Band ist N

vielen Einzelabs:  ıtten ufgaben ZUI selbständigen Arbeit des Lesers hinzugefü: sind.
Im zweiten Band werden die Untergattungen der Wundergeschichte Exorzlismen, eilungen
und Totenerweckungen ehandelt, en! sıch der Band mit den Rettungs-, Ge-
schenk-, ormenwundern und ernheilung beschäftigt. FEinleitend werden jeweils die Be-
sonderheite: der Untergattungen erkläart und gegebenenfalls außerchristliche Parallelen

. n  .

abgedruckt
es 1n em können die bisher erschlenenen Bände ü 1INnem vertieiten Verständnis derdn N synoptischen Evangelien führen. Wer sich darüber Nninaus informieren will, findet > Ende

Giesenjeden Bandes nOoch Literaturhinweise.

Das Evangelium nach Lukas Übersetzt und erklärt von Josef RNST. Reihe Regensbur-
ger Neues 1 estament. Regensburg 1977 Verlag Friedrich Pustet. 728 sl Ln., 76,—.

Dietet nmicht Ur eine UÜberarbei|  Ng des für seine Zeit hervorragenden Kommentars
Schmids, sondern J das uüukasevangelium (= m aQuUS, wıe aufgrun der eutigen

Forschungslage geboten Ian
In der ınlei) gibt 1ne qgute ers]! Der die schriftstellerische un! theologische
Eigenart des Ein der antl. Historiographie geschulter Mannn sucht VOI em gebil-
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deten Zeitgenossen die O{S! Jesu zugänglich zZu machen. en WITr eine erste
Reflexion der Zeit Jesu; ist e1in heilsges  ichtlich ausgerichtetes ‚yangelilum. sıie. In
der irche keinen Bruch mit Israel, sondern dessen YTrontinuilerliche Entfaltung. Es blickt 1n
1Ne fernere Zukunifit, O die Naherwartung ZUTC tetserwartung wird, die der Paränese
1Ne gewl1  ge un  101 ausübt. etont In besonderer Weise die Gefahren, die VO:  }
matiterj)ellen ütern, eld und @S]} drohen. ussagen über und mkehr werden
ihm ebentfalills Star'! betont. Frauengestalten spielen 1ine größere als den übrigen
Evangelien, WOTrin s1ich OifenDar die ıtuatıon der Zeit des widerspiege. Daraus olg
für das ukanische Jesusbild, dieser den Sündern und ÄArmen in besonderer Weise ZUGge-
tan Wäl. In der ähnung der Frrauen sich die Annahme der Frau als Hellerın 1n
irche und 1Ss1io0n. Die ukanisch: Christologie jegt einen größeren Axzent auf die hoheit-
lıch herrscherli  en UsSs:  en
In der Quellenfrage folgt der Zweiquellen-1Iheorie, wonach sowohl das Markusevan-
gelium als auch die ‚pruchquelle gekann: habe. DanebDden stan! dem Evangelisten um{fang-
reices, ohl meıst mündliches Onder! Verfügung. Die Quellen wurden 1m ent-
sprechen den jeweilligen Aussagezielen verwendet.
Auffällig ist 1ne besondere Beziehung des ZUXI johanneischen eologie, vornehmlich
der Passionsgeschichte. Mit Recht chließt 1Ne lıteraris Abhängigkeit ZWwischen den
beiden Evangelien Qus und nımmt e1ne Matthäus- un! Markusevangelium abweichende
Traditionss auf die die Evangelisten zurückgreifen konnten.
Als Vf£. des laßt sich e1n hellenistischer Heidenchrist ausmachen, der die I15
Ofs zwischen und Chr. In die hellenistische Welt hinein verkündigen wolillte
Als Abfassungs kann IUX Destimmt der hellenistische ledlungsraum angegeben werden.
en der fortlaufenden Erklärung des Evangelientextes findet 1ne €1. VO:  D wich-
en historischen und theologischen Fragen zusammenhängend in Exkursen ehnandelt, die
wenigstens genannt werden sollen Die jungfräuliche u! die Schätzung des Quirinius;:
die biblischen Kindheitsgeschichten; die Johannes des T1aufers iukanischen Ge-
schichtswerk; die SYNagoge; Jüngerschaft Uun! achi0oige; die FEinheit VO  - Gottes- und
Naächstenliebe: das 1 ‚üukasevangelium und das Iukanische Verständnis der Passion.
Dankenswerterweise sind dem Kommentar ausführliche Stellen- un achregister SOWle 111e
Auswahl der wichtigsten Literatur beigegeben. Das detaillierte Iinhaltsverzeichnis ist eben-

sehr ılirel: 1m Mgang mit diesem Kommentar.
Der Kommentar wird den Anliegen des „Regensburger Neuen staments gerecht, wonach
sich der gegenwärtige an! der Orschung 1m Kommentar plegeln, die edankenweilt
des Evangelisten eing: SsSOWwIlie Glaubenshilfen angeboten werden sollen. ıitt damit
1Ne würdige a!  olge der Jldschen Auslegung an, ohne deren Wert auch für die zukünf-
tıge Exegese ın Tage stellen zZzu WOo der können. esen

SCHLIER, Heinrich Der Römerbrief. he Herders theologischer‘ Komfilentar ZU
Neuen Testament, Freiburg 1977 Verlag Herder. XX, 456 S, Ln., 9 Vn
Subskr.-Preis 88 ,—.
Der bekannte und international anerkannte Bonner Neutestamentler schick‘ seinem Kom-
mentar Römerbrief einige Einleitungsfragen OIaus. Als aulus die Gemeinde VO:  -
Rom schrieb, existierte diese ScChOonNn Jängere Zeit; die udenchristen Wale bereits eine
Minderheit. nier Voraussetzung, Röm 6,1—23 ursprünglich T1@e) gehörte, hat
Paulus seinen T1e 1m Te der ın Korinth verfaßt. kann der Tat wahr-
cheinlich machen, daß das Kapitel mit Ausnahme der Doxologie 6,25—27 ZUum uUrsprüung-
ichen Bestand des Brlefes gehörte. Als zusatzliche OSse s1e. 7,25D an. nennt Röm
einen Evangelienbrief, den Paulus 1Ne Vvorne.  ich heidenchristliche Gemeinde richtet,
die persönlich nicht kennt, doktrinäre, aktuelle Uun! parakletische Fragen zZzUu behan-
deln. Dadurch stellt Paulus sich den römischen Christen VOT, enen se1in vangelium VerLr-
künden will, bevor Missionierung Spaniens weiterreist. Als zentrales Ihema des
Brieifes qgılt die Glaubenstatsache, daß die Gerechtigkeit Gottes 1m yvangelium als rettende
Macht Gottes em begegnet, der glaubt. Dieses Thema, das Paulus Ende des Tiefe1in-
ganges (1,1—17) nennt, hält er 1n den vier Hauptteilen als e1  ema durch (1,18—4,25; 3, 1—
83,39; 9—11; 12,1—15,13). Röom 15,4—16,23(2 bildet den e1. des CcNnreibens.

behandelt DUr e1n Ihema 1n 1Nnem Exkurs dam bei Paulus (  G— geht hier
die Tage nach der ünde, die für aulus wıie für die heutige eologie VO  D großer Bedeu-
tun ıst.
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